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deutig umschrieben noch allgemeın die Theologie des M

Amtes artikuliert war?Beıtrage
DPeter Stockmeier Verantwortung der Gemeinde nach dem Neuen

TestamentDi1e Wahl des Bıschofs durch
Schon der Umstand da{ß iınnerhalb der neutestament-Klerus und olk der ftrühen r  wnlichen Schritten das Bischofsamt WI1Ie siıch Laufe

Kırche des zweıten Jahrhunderts herauskristallisierte, nıcht
begegnet die Differenziertheit der Entwick-
lung des kirchlichen Ordnungsgefüges Dementspre-
chend auch das Verfahren, durch das einzelne
Gläubige Dienst der Gemeinnde berufen wer-

Mıt der Vorstellung «Evolution>» pflegt INa den, unterschiedliche Aspekte auf. So deutlich die A  A  Dn  7  xallgemeinen den Wandel frühchristlicher Verhältnisse Berutung des Zwölferkreises auf Jesus selbst zurück-
Zzu Erscheinungsbild der Gegenwartskirche C1I- geht, dıe Bestellung VO  —$ Amtsträgern ı der Folgezeıit
klären un vielfach legıtımıeren In solchen geschieht nıcht nach vorgegebenen Prinzıp, S1Ce lPerspektive 1ST die Rückfrage nach dem Modus der erfolgt vielmehr auf unterschiedlichen egen; Ja
Bestellung VO  - Bischöfen der frühen Kırche Nur VO  —$ scheint dafß die Gemeinde dieser rage keinen
archivalischem Interesse ber nıcht Nur Unzuläng- eindeutigen Aulftrag Jesu hatte
lichkeiten zentralistischen Vertahren der Öömisch- Bereıts be1i der Nachwahl ZU Zwölterkreis Apg
katholischen Kirche VO heute, sondern die Autwer- 26) stellt der große Kreıs der Brüder ‚WC1D }  P
tung des bischöflichen Amtes durch das Zweıte Vatı- nete Kandidaten VOT «S51e legten LOse tür S1IC CIN, un
kanısche Konzıl einerseılıts un: das neuerwachte das LOS fiel auf Matthias» Apg 26) Dıie Auslosung
Selbstbewußtsein der Gläubigen Zzu andern schärften galt als 1Ne alte Form, den göttlichen Willen
den Blick für die damit verbundenen Probleme Im erfragen S1IC Wr Tempeldienst Jerusalem üb-
Gefolge dieser Impulse erscheint die freie Ernennung . A,  O AT Sıch un darum kann dieses Vorgehen nıcht als N-
der Bischöfe durch den apst mancher Varıatio0- tumlıch christliche Beauftragung betrachtet werden Er  E
nen den jeweılıgen Konkordaten nıcht als unabding- BeIl der Nominijerung der Ersatzleute, die Zeugen des
barer Höhepunkt der Entwicklung, sondern als ZEe1ITt- Lebens un! der Auferstehung SCIMN mulßten, War offen-
bedingte Konsequenz, die für e den Bedürfnissen sıchtlich die N. Gemeinde der Jünger beteiligt
vemäaße Verbesserung offen 1ST Eıne rechte <Theolo- Die Auswahl der sogenannten Diakone erfolgte
B1C des Amtes» führt nıcht zwangsläufig ZUr Mystifi- nach ApPg 6, I ebentalls durch die Gesamtheıt der
ZICerunNg admıiniıstrativer Verfahrensgänge Jüngerschatt, wobe1ı der Besıtz des Heılıgen Geistes

Leider wurde die rage nach der Wahl der Bischöfe un:! Klugheit als Voraussetzung gelten Eıignung e 1-

CNS MmMit der inzwiıischen wieder abgeflauten un! Wahl durch die Versammlung führen ZUuU

Demokratisierungsdebatte verknüpitt, un: SIC 1ST Aussondern einzelner Glieder der Gemeıinde, denen
gelegentlich Mißkredit geraten, wenn nıcht gar sodann VO  e} den Aposteln die Hände aufgelegt werden
SCZORCN worden! Natürlich wiırd INan den Texten, die Der Terminus für «Ausetrwählen» begegnet Neuen O
VO  a} Wahl der Bischöfe durch das Volk sprechen, Testament haufig 1nn göttlicher Gnadenwahl die f  i_r
nıcht kurzschlüssig den demokratischen Volksbegriff CIn pneumatisches Element impliziert” dies 1ST Fall
unterlegen dürfen, wonach alle Gewalt VO Volk W.ahl durch die Gemeinde nıcht ausgeschlossen,
ausgeht Andererseits 1STt unzulässıg, einschlägıge mındert aber auch nıcht die Bedeutung der konkreten
Aussagen durch Spiriıtualisierung oder Sal Ignorierung Gemeinde als Wahlorgan

ENTWEerLEN, 1Ne herrschende Praxıs rechtter- Im Verbund MIt Aposteln und Presbytern wählt
«die Nn Gemeinde« Anschluß das SOgeENANNLE

Unser Durchblick geht zunächst auf die a- Apostelkonzil schließlich die Gesandten nach Antıo-
mentlichen Hınweıise ZUTr Bestellung VO  =) Amtsträgern chien AausS, wenngleich dieser Stelle ihre Rolle
C1iINn Sodann verfolgen WIT die sıch ausbildenden For- integrıiert erscheint Apg 29) Die (GGesamtver-
INnen der Bischofswahlen den ersten Jahrhunderten, antwortung der Gemeıinde kann freilich auch durch

schließlich die nachkonstantinische Epoche einzelne Glieder wahrgenommen werden suchten
behandeln Im OTrTaus IST dabei bemerken, daß VO: nach Apg Propheten und Lehrer unmıttel-
Ursprung her weder die Funktion des Bischofts e1N- barer Einwirkung des Heılıgen Geistes Barnabas un
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Paulus Zu missionarıschen Dienst 2US (vgl. Tım de» eingesetzt Der Nn ext erinnert nıcht
ISS: 4,14), und nach Apg 14,23 eizten eben diese 11UT «hellenistischen Amtsstil»?, ine geläu-
beiden Miıssıonare für die Bekehrten Presbyter eın, eın fıge Übung Oraus und unterschlägt Betonung
Befund, der auch Tıt I bezeugt 1St der Einsetzungsreihe nıcht die Beteiligung der (e-

Der neutestamentliche Befund bietet also eın ein- meıinde. Es wiırd damıt ıne Praxıs fortgeschrieben, die
heitliches Bıld hinsichtlich der Bestellung VO  al Amts- uns schon 1in neutestamentlichen Zeugnissen begegne-
tragern in der Gemeinde, ganz abgesehen davon, daß un: weitgehend in der Folgezeıt herrschend wird.
Jjeweıls Bischöfe 1in der Mehrzahl erwähnt werden (vgl. Im übrigen entspricht die Intervention der römischen
Phil E& 9 Apg’ In den einschlägigen Texten wırd Gemeinde ın eıner Amtsfrage solchem Verständnis.
nıcht NUur einmal die Gemeinde als aktiıves Organ Nıcht als zufäallıge Bemerkung, sondern als grund-
erwähnt: WeNnn auch hre Funktion nıcht näher sätzliche Weıisung erscheint der Appell A4US Didache
bestimmen iSt, gewinnt INan doch den Eindruck, 15,1 Wählt euch Bischöfe un: Diakone, würdıg des
daß selbst in den Fällen, ın denen sS1e nıcht alleın als Herrn, Männer voller Miılde un: frei VO Geldgier,
Wahlgremium erscheınt, hre Miıtbeteiligung anklıngt. voll Wahrheitsliebe, erprobte, die tür euch versehen
Das olk als Gemeinde tragt emnach Mıtverantwor- den Dıiıenst der Propheten un! Lehrer.»® Der rechte
tung be] der Bestellung VO  5 Amtsträgern, un: die Vollzug des vorher erwähnten Gottesdienstes verlangt
Kennzeichnung dieses Verfahrens als «pneumatısch» otffenbar entsprechende Vorsteher, die die Stelle der

Goppelt) 1mM Gegensatz «demokratisch» andert charısmatischen Propheten un: Lehrer treten, un:
nıchts der Tatsache, da{fß die Gläubigen auftf ıhrer War durch Wahl Nıcht die Bestellung VO  z} seıten
Ebene dıe Leıter wählen, eın Akt des Gottesvolkes, vorhandener Amtsträger, sondern die nach bestimm-
dem die Ordination korrespondiert. ten Kriterien vollzogene Auswahl durch das Volk

beruft nach dieser Instruktion in den Dıiıenst des
Bischofs und Diakons. Damlıt bezeugt gerade dieIT MDıe Bestellung D“O  x& Bischöfen ıNn vorkonstantıinı- Didache tür den syrisch-palästinensischen Raum, da{fßscher eıt 1m zweıten Jahrhundert gewissermaßen die Wahl VOonNn

Miıt dem Ausbleiben der ParusıeW:dıe Ämkter, untfen>» hre Ebenbürtigkeıit beansprucht neben der
besonders der erstmals 1n den (vielleicht TSTt 1n die Geistbegabung VonN oben».
Mıtte des zweiten Jahrhunderts datierenden) Igna- Ausdrücklich hebt dıe 21 VO Hippolyt 1n Rom
tios-Brieten faßbare monarchıiısche Episkopat beson- vertaflte «Apostolische Überlieferung» die Wahl des
deres Gewicht, insotern iıhre Träger als (Garanten der Bischotfs durch das N: Volk hervor. «Episcopus
Überlieferung galten. Dieser Aspekt kommt sehr INar- ordinatur electus a1b Omn1ı populo. »“ Wıe ın dieser
ant 1n dem Schreiben der römischen Gemeinde nach Kirchenordnung auch on altere lıturgische Tradıi-
Korinth Ende des ersten JahrhundertsZAusdruck, tiıonen beschrieben werden, 1st anzunehmen, daß
deren Vertfasser eın konsequentes Sukzessionsmodell auch be1 der Bestellung des Bischots die geläufige
entwickelt (Kap 42), das in seiner theologischen Praxıs in der römiıschen Kirche wiedergegeben wird.
Zielsetzung freiliıch nıcht voll dem neutestamentlichen Der betonte Hınweaıs, wonach das ZESAMLE Volk den
Befund entspricht. Eırenalio0s VO  w} Lyon (T 200) Bischof wählen hat, INas schon eın Sıgnal möglıcher
argumentierte MIt dieser Koppelung VO  e Sukzessions- Spannungen se1n; jedentalls unterstreicht die Bemer-
un: Tradıtionsprinzip die ynostischen Häre- kung, daß der Wahlvorgang Angelegenheıt der SAaNZCH
sien“ und verhalf der historisch unzutreffenden Gemeinde 1St. Bekanntlich 1St diese Bestimmung iın die
Anschauung ZUu Durchbruch, als bedinge die Weı- Sogenannten «Apostolischen Konstitutionen» einge-
tergabe der Wahrheıt auch die unmıttelbare Berufung SanNSCHL, die Berutung auf apostolischen Ur-
des Nachfolgers auf den Bischofsstuhl durch den verordnen, dafß « als Biıschof eın Mannn geweıht
Vorgänger. werde, der ın allen Stücken tadellos und VO' SaAaNZCH

So sehr das überlieferungsorientierte Sukzessions- olk gewählt ist»©. Da sıch hierbei die srößte
modell auch die Vorstellung VO  2 der tatsächlichen Sammlung kırchenrechtlicher Normen des Altertums
Bestellung der kırchlichen Amtsträger beeinflußte, andelt, 1sSt die Allgemeingültigkeıit dieser Vorschriuft
Ist doch bemerkenswert, da{ß 1m Klemensbrief die nıcht bezweıfeln, obwohl gerade Zur eıt ıhrer
Rolle der Gemeinde 1erbei nıcht unerwähnt bleibt. Entstehung (ca 260 M, Chr.) längst Zweıtel der
Um die Unrechtmäßigkeit des Vorgehens die Sachgemäßheıt des Wahlverfahrens angemeldet WUuT-

Presbyter ın Korinth AaNZUDIAaNSCIN, heißt 1ın Klem den Immerhıiın 1St bemerkenswert,; dafß der pseud-
44,3, da{fß S1e VO  a den Aposteln oder angesehenen apostolische Urheber dieser Rechtssammlung die
Männern «unftfer Zustimmung der Gemein- Wahl der Bischöfe durch das Volk als göt?liche Vor-
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schrift ausgıbt un! damıt der Konstruktion im Sinne prian als «suffragıum», also mıiıt dem Terminus, der die
unmittelbarer Eınsetzung widerspricht. Abstimmung der Bürger in den Komiuitien Z Aus-

Kehren WIr zunächst aber noch in die vorkonstanti- druck bringt“; mıt dem Ausdruck «testimon1um>»
nısche eıt zurück, dann lıetert die Briefsammlung wiırd die Funktion der Kleriker dabe; charakterisıert,
Cyprians VO  - Karthago (T 258) noch eın anschauliches ohl in Anlehnung an das außergerichtliche Zeugnis
Bild der Verhältnisse 1ın der lateinıschen Kırche. So der römiıschen Prozeßordnung‘?. Da der gEeEsSaAMLE Ab-
stark bei diesem Hırten bereıts eın bischöflich-hierar- schnıtt aut die Rechtmäßigkeıit der Erhebung des
chisches Selbstbewußftsein hervortritt, die Verantwor- Cornelius abhebt, darf 1L1all in der Erwähnung des
Lung des Kirchenvolkes be] der Bestellung der Ge- ıudıicıum Deı, des testıiımonıum der Kleriker, des suf-
meındeleiter wiırd eshalb nıcht zurückgedrängt. Es fragium des Volkes und der Unterstützung durch
Mag die Nachricht Aaus seıner Lebensbeschreibung eın altbewährte Priester Jjene FElemente einer korrekten
hagiographischer Topos se1ın, wonach sıch Cyprıian in Bestellung erblicken, die als maßgeblich galten.
Demut zurückzog, «als dasI Volk auf göttlıche Fıne eindeutige Vertahrensweise aflt sıch freiliıch
Eingebung hın in Liebe un: Verehrung für ıhn über- auch Aaus diesen rechtssprachlichen Begritfen nıcht
strömte»”, aber annn seıne Wiırkung L11UT erzielen, erschließen, WI1e aus der Schilderung über die Wahl des
wenn die Beteiligung des Volkes be1 der Bischoftswahl spanıschen Bischofs Sabıiınus hervorgeht. Danach oilt
Tatsache WAar. Diese Miıtverantwortung entspricht der als göttliche Überlieferung und apostolische (Zei
altkırchlichen Übung, wonach anstehende Probleme pflogenheıt, dafß die Bischöfte der Provınz un: das
ın allgemeiner Beratung einer Lösung zugeführt WU[I- Volk in dieser Angelegenheıit zusammenkommen und
den Jedenfalls erklärt Cyprıian: «ES entspricht der iıne rechtmäßige Eınsetzung (ordinationem Iure Der-
Bescheidenheıt, der Zucht und dem SaNZCH Lebens- fectam) vollziehen «aufgrund der Abstimmung der
wandel aller, daß WIrFr Vorsteher (Bıschöfe) 1mM Vereıiın paNzCh Gemeinde und des Urteils der Bischöfe»1+ In
mıt dem Klerus sSOWIl1e in Gegenwart des Volkes der aller Klarheit wiırd auch hier die konstitutive Rolle des
Standhaften, denen gleichfalls für ıhren Glauben und Volkes unterstrichen un! der ZESAMLE Vorgang als
hre Gottesfurcht Ehre gebührt, alles iın gewıssenhaf- gemeinkirchliche Praxıs hingestellt; letztlich bestätigt

(jott den Erwählten.ter und gemeınsamer Beratung regeln.»"* AÄngesichts
der 1n rage stehenden Wiederaufnahme VO  S lau- Aus den angeführten Zeugnissen der ersten Jahr-
bensverleugnern wiırft der Grundsatz gemeınsamer hunderte erhellt, da{ß be1 der Bestellung eınes Bischofs
Beratung eın bezeichnendes Licht auf Vertahrenswei- Volk un! Kleriker 1n konstitutiver Weıse beteiligt
sen in den trühchristlichen Gemeinden. Trotzdem sind. Unter den verschiedenen Formen der Mıtverant-
bereıtet nun einıgermaßen Schwierigkeiten, die wortung steht iraglos das Wahlrecht der Gemeinde 1im
Rolle des Volkes be] der Bestellung VO  3 Bischöten Vordergrund, auch wenn aneben noch andere We1-
gCNaAUCFK bestimmen: übt nach Cyprian das Recht SCMH der Nachfolgeregelung bestanden, und war hın
einer wirklichen Wahl aus, kann Nur akklamieren bıs ZUur Vererbung des bischöflichen Amtes”?; insotern
oder bıldet durch seine Anvwesenheıt eın Forum der INas auch gelegentlich die Rolle des Volkes auf Akkla-
Offentlichkeit? matıon beschränkt SCWESCH se1in. Dıie häufige Bezeu-

Prüft INan die einschlägigen Hınvweıise in der cypria- Sung der Wahl spricht jedoch dafür, da{ß weıtgehend
nıschen Briefsammlung, dann sprechen S1e doch eher die Bestellung der Bischöftfe auf diese Weıse erfolgte,
VO  S eıiner aktıven Beteiligung des Volkes. So heißt in eın Sachverhalt, den die Hıstor1ia Augusta bezeichnen-
Cyprians Brief seınen numiıdischen Amtsbruder derweise als Vorbild für die staatlıche Beamtenbestel-
Antonıanus, der VO Novatıan einselt1g intormiert lung erwähnt16
worden WAar, über die Erhebung des Papstes Cornelius
(251—-253): «Erhoben aber wurde Cornelius ZU Bı-
schof aufgrund des Urteıls Gottes un:! selınes Gesalb- TIT Dıie Berufung der Bischöfe ın nachkonstantinıischer

eıtten, aufgrund des Zeugnisses fast aller Kleriker, auf-
grund der Abstimmung (suffragio des damals 1WC-

senden Volkes un:! der Zustimmung altbewährter Miıt der staatlıchen Anerkennung des Christentums
Priester un: aufrechter Männer einem Zeitpunkt, un Kaıser Konstantın dem Grofßen (306—337 un:

noch eın anderer VOT ıhm aufgestellt, die Stelle der zunehmenden Integration VO:  e} Kırche un: Staat
des Fabianus, das heißt die Stelle Petrı1 un: der Sıtz des während der Folgezeıt gerlet das Bischofsamt ın einen
bischöflichen Stuhles noch freı war.»! öffentlichen Interessenkonflıkt, der nıcht ohne Folgen

Die aktıve Teilnahme des römiıschen Gemeindevol- tür die Art un Weıse der Bestellung kirchlicher
kes be1 der Bestellung des Cornelius bezeichnet Cy- Amtsträger blieb Belange der Kırche ekamen UuSe-
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ndspolitischesGewicht un:!'führten Interventio- Ord t10N VO B;i enen beobachtet

des Staates, Banz abgesehen VO wachsenden wird, welche die Regeln der Väter kennen“. uch für
nsehen des bischöflichen Ämtes, dessen Übernahme aps Leo der das Primatbewußlßtsein ausformulier-

hbald für Mitglieder Öherer Gesellschaftsschichten LE, stellt die Wahl Biıschots durch Klerus un:
erstrebenswert wurde Volk Cn überkommenes Recht dar; 1Ur be] Unzutrag-E Trotz dieses Wandels entwickelte auch die nach- lichkeiten solle der Metropolıt eingreiten
konstantinische Kirche keine eindeutigen Rechtsnor- Es 1ST bezeichnend da{fß gerade der westlichen
men, nach denen die Berufung VO Gemeindeleitern Kırche das Wahlrecht VO  - Klerus un:! Volk eher
erfolgt Es scheint dafß die Praxıs, wonach Volk und gewährleistet blieb als der griechischen Kırche,
Klerus den Bischof wählen, weılter geübt wurde, der manche Kommentatoren die Bestiımmungen VO

wenngleıch S1IC starke Modifizierungen ertährt un: Nıkaija als Entscheid ZzZugunsten der bischöflichen Ver-
C ar Rıchtung auf erhöhten Eintlu{ß der fügung ınterpretierten Unter den verschiedenen Fak-

xx
Bischöfte Das Konzıil VO  e Arles hebt schon hre o  anı die Zur Einschränkung Wahl durch das
Rolle hervor, iınsotern verordnet, da{fß C1iMN Bischof Volk führten, spielten dıe autkommenden Unzutrag-
für sıch allein keinen Nachtfolger ordinı:eren könne!  In  f lichkeiten keine gerinNgCc Rolle Ambrosius, der durch-
Vom Einflufß des Volkes 1St 1er nıcht die Rede; A4UusSs das Zusammenwirken VO  3 Gläubigen un:! Pro-
ann freilich SOWEITL gehen, da Bischöte für Junfe vinzbischöfen bei der Neubestellung vertrat warnte
Parochie bestellt aber VO  5 ıhr nıcht ANSCHOMME gleichzeıtig VOT der «menschlichen Begehrlichkeit»

M werden Diese Bestimmung (Can 18) des Konzıils VO  a} diesem Bereich“*® Und das Wahlverfahren selhbst WAar

Ankyra ergreift also DParteı zugunsten dieser eıt un dem Eintlufß VO  e} Gruppeninteres-
Gemeinde un: verwelst den erwählten Bischof zurück SCIN bereıts Mißkredit geraten und vermochte nıcht

SCIM bisheriges Presbyterium ® Der wichtige Ka- mehr garantıeren, daß der würdiıgste Mannn 1715

NO  e des ökumenischen Konzıils VO Nikaia bischöfliche Amt beruten wurde Johannes Chryso-
verlangt schliefßlich da{ß ogrundsätzlıch C1inNn Bischof von STOMOS (F 407) selbst durch kaiserliche 1Sst auf den
allen Miıtbischöten der Eparchie CEINSZSESETIZL werden Stuhl VO  > Konstantinopel befördert klagt bitter über
so]1!? Als diese Voraussetzung be1 der Erhebung des solche Mißstände «Alle, die das Ehrenamt übertra-
Athanasios ZUuU BischofVO Alexandrien ahre 278 SCH berechtigt sınd spalten sıch dann viele Parteıen,
nıcht gegeben Wäal, versaumte der Erwählte ZUuUr Recht- un: ImnNan kann beobachten, WI1C die versammelten
fertigung dieses Vorgehens nıcht auf die starke Bete1- Presbyter weder sıch noch IMIL dem n siınd
liıgung des Volkes hinzuweisen  20 Im Gefolge der dem die Bischofswürde zugefallen 1ST jeder eharrt
donatistischen Auseinandersetzungen un der AT1aNl- autf SC1INECIN CISCHNCH Standpunkt iındem der 1NEC diesen,
chen Wırren SCWAaNN die Eıinsetzung VO  e} Bischöfen der andere nen wählt » Eıne solche Feststellung,

dann 1NC Bedeutung, welche die Belange Orts- die siıch mehrfach belegen läßt, erklärt, daß der
kirche oftmals überschrıtt; 1ST ınsotfern erklärlich ausgehenden Antike bei der Bestellung VO. Bischöten
da{fß den einschlägigen Regelungen die Rolle der vielfältige Interessen SpieleN, denen INnan nıcht
Bischöte den Vordergrund zuletzt durch C1MN Zurückdrängen des Wahlrechts VO  5

Gleichwohl blıeb auch dieser eıt die aktiıve Volk un:! Klerus steuern suchte.
Beteiligung des Volkes be1 der Bischotswahl bestehen Überblickt 111l die Geschichte der Amterbesetzung
WIeE den oben erwähnten Apostolischen Konstitu- der trühen Kırche, dann steht außer Zweıtel daß
LLONEN grundsätzlıch Z Ausdruck kommt Ja 1ST hinsichtlich der Bischöte VO  a Anftang bals Wahl
möglich da{fß WIC Fall des Ambrosius, auf WG durch Volk und Klerus praktızıiert wurde So varıabel

Außerung hın ein Mann VO Volke Zu die Formen der Beteiligung M, auf \a bloße
Bischof ausgerufen wird“! Dıie Stimme VO Klerus Akklamatıon aflßt sıch dıie Rolle des Volkes INSgESAMLT
und olk bleibt offensichtlich integrierendes Element nıcht reduzıeren. Dıies bedeutet keineswegs, dafß eın
der Bestellung, auch WEn wa Gallien die Rolle kirchliches Amt «VON her» übertragen wiırd:

vielmehr außert sıch ı Entscheid der Gemeinde auchder Metropoliten mehr den Vordergrund
“ «x rückt?® Auf altere römische Normen die Mah-
y

das Wirken des Heıiligen (eistes Die zunehmende
NUunNng apst Leos des Großen (440 461) zurück der Verflechtung der Gläubigen MIt den Interessen und

Brietnach GalliennderVerdrängung dem Geftälle der spätantıken Gesellschaft schaffte al-
erkrankten Bischofs erklärt «Man warte WEN1EgSTENS lerdings Unzuträglichkeıiten, die 111a auszuschalten
die Stimmen der Bürger, das Zeugni1s der Völker ab; suchte durch verstärkte Anbindung der Bischoftswah-

len kirchliche Normen und deren (3aranten derinan MOSC einholen das Urteil der Vornehmen,
dıe Wahl der Kleriker (berücksichtigen), W 4S be] der Hierarchie
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Ratzin he 15 E des I1£ OM. 1n 22,4 (GCS 7,208
Gleichse S LOSISCI «Volk
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